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Nach einem ordentlich gefaßten Beschluß des Juso- Vor­
standes von 17. 2. 1982 ist der Rotdorn ab sofort eine un­
abhängige Zeitung. Darüberhinaus traten der überwie­
gende Teil des Juso-Vorstandes und der Rotdorn-Redak­
tion Anfang März aus der SPD aus. Der Rotdorn wird wei­
terhin wie bisher für soziale Sicherung, Umweltschutz, 
Friedenssicherung und Stadterhaltung arbeiten. Er wird 
sich dabei jedoch anderen politischen Strömungen stärker 
als bisher öffnen - nicht, um dem Gruppenegoismus 
seine Spalten zu öffnen, sondern um noch besser und viel­
seitiger zu werden. Möglicherweise erhält er einen neu­
en Namen, um den Neuanfang zu verdeutlichen. 

Das Hauptproblem stellt .für den unabhängigen Rotdorn -
mehr noch als bisher - das liebe Geld dar. Denn: Die 
SPD, die niemals das regelmäßige Erscheinen des Rot- "­
dorn förderte, ließ sofort nach den Parteiaustritten das 
Förderkreiskonto sperren (ohne die weiterhin beim Rot­
dorn arbeitenden Jusos zu fragen). Diese Ausgabe kam 
nochmal durch spontane Spenden zustande. Der unabhän­
gige Rotdorn-Förderkreis fängt also beim Punkt Null an. 
Wer den unabhängigen Rotdorn fördern will, schickt uns 
bitte sofort die Einzugsermächtigung (letzte Seite) zu. 
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11\\ LETZTER ZEIT HAuFI6EF\ ANl.V~E.fFENeE 
VORoA N0[ IN DtR SPO LASSEN DARAUF 
SCHLIESSEN, DASS tA'3 Al)5C\-INE \DEN DES 
UNKEN OHR.ES BE I "Vlt-lC,ENT VAN 606H-
EINE ßEWUSST- SOZIALDE.MOKRAlISCHE 
HANOL.VN0 'WAR " IN VIELEN OR\5VEREINEN 
SOLL E5 BEREiTS zu SCH\.VE:REN SELB5TVEl\­
STVMMEL UN(7EN 6EKOMMEN SEIN " 

Es kommt noch dicker 
Wer stopft das 14-Millionen-Loch? 

Wer ge g laubt hat, die Fahrpreis- und a ndere Gebüh 
renerhöhunge n zum 1.1.1982 hät te n d ie Gr e nze d e s­
s en e rreicht, wa s Rat und Verwa ltung den Bürgern 
zumut e n, der h a t s ich getäuscht. Die Krise for­
d e r t ihre Opfe r. Und die "Verantwortliche n" su­
chen s i e be i den Schwächs t e n d e r Ge sellschaft. 
Während tur den "Hochsee-Yacht-Club 
Germanla" des regen CDU -Ratsherrn Gun 
ther Marten immer noch mal ein paar 
Mark abfallen (er kassierte kUrzli.ch erst 
150.000,-DM ZuschUsse von der Stadt), 
droht in weniger wählerstimmenträchtigeT' 
Bereic hen der Rotstift. Nach dem Willen 
der Verwaltung soll das Frauenhaus auf 
25.000 DM verzichten. Den Alten will 
man durc h eine tOlbige Erhöhung in den Al 
t enheimen erneut in die Tasc he greifen. 
In den Altenheimen Bfrkenhof und Carl­
Hinrichs-Stift solls demnächst weniger 
Butte r und Wurst auf dem Brot geben. 

Doch nicht nur den Alten, auch den 
Kindern gehts ans Ledee: 10lbige Erhöhung 
bei den Kindertagesstätten. Auch die Bil­
dung scheint nicht hoch im Kurs . zu stehen 
Den Schulen möchte man 20lb bei den Lehr­
und Unterricht~mftteln wegnehmen."" das 
Essensgeld an der IGS soll nun doch er­
höht werden. 

VHS-Besu::her müssen nach den Vostellun 
gen der Verwaltung gleich ein ganzes 
Drittel mehr blechen, und ein besonderes 
Bonbon bietet man für die Starftbücherp.i 

~ <W.f S.;z, ~ 
~ 
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links 
von der SPD gibt es jetzt auch in Wilhelms 
haven eine politische Gruppe. Der Name: 
"Demokratische Sozialisten Wilhelmsha' 
ven". Die Gruppe besteht zum überwiegen 
den Teil aus ehemaligen Sozialdemokraten 
die die Politik der sozialen Demontage, 
der Umweltzerstörung und der mangeln ' 
den f'riedenssicherung nicht mehr mitm 
machen wollten. Die Demokratischen So­
zialisten streben nach eigener Auskunft 
ein gutes Verhältnis zu den Gewerkschaften 
den Grilnen und Alternativen sowie den, Or 
ganisationen der Friedensbewegung an. 
Sie wollen einen eigenen Weg gehen, weil 
sie meinen, durch ihren Kampf gegen den 
Abbau der sozialen Sicherungen' besser 
als andere die Arbeitnehmer ansprechen 
zu können. Die Gruppe hält jedoch die Zu 
sammenarbeit mit den erwähnten Organi 
sationsn und Teilen der SPD für notwendig 
Wer an der inhaltlichen Mitarbeit interes 
siert ist, wende sich bitte an Hajo Stolze, 
Holtermannstr. 52, Te 1. 32 777 oder an 
Wolfgang Kuschel, Kettenstr. 36, Tel. : 
201 201. Die Demokratischen Soz ialisten 
werden/ sich nac h Ostern verstärkt an die 
öffentlit hke it wenden. 

~~~S . ..f 
Es kommt ... 

an: Eine Lesekarte für 10, -DM. CDU -An 
hänger dürfen jubeln: Das Pumpwerk soll 
60.000 DM (!) hergeben. Bei den Besuch 
ehern aus der DDR ist man besche idener: 
Ihr Taschengeld soll nur von 80, - auf 60, 
Mark he runtergesetzt werden. 

Der Gürtel wird enger. Doch nicht bei de 
nen, die d ie dicksten Bäuche haben. Sozia 
le oder gar soz ialdemokratische Grund--' -
sätze bleiben auf der Strec ke. 

Bemerkenswert auch das Verfahren: 0[- ' 
fensichtlich, um Widerständen aus dem ' 
Weg zu gehen, nutz die Ve rwaltung die 
Osterpause . Die Sparmaßnahmen sollen 
unmittelbar nach Os t ern beschlossen 
werden, wenn so manches Ratsmitglied 
noch auf Familienbesuc h oder Kurzurlaub 
weilt. Der Obers( ",dtdirektor hat' sich so­
gar eine 40'lbige "A usgabensperre" geneh'- ' 
m igt. Das heißt el' kann bei einzelnen 
Haushaltsposten Ausgaben bis zu 40'lb nach 
eigenem Gutdilnken ,perren , sofern er 
nicht durch Tarifver-.-räge u.ä. gebunden 
ist. Doch bei Sozial:i r:mokraten, Grilnen 
und FDP regt sich bPI eits der Widerstand 
gegen dieses Vorgehen . 

Einen besonderen Beit rag zur Spardebatte 
leisten CDU-Oberbürgermeister Hans Jan 
ßen und SPD-Oberstadtdirektor Dr. Ger, 
hard Eickmeier. Sie fat.ren mit Begleitung 
Mitte Juni auf Kosten d Eo: r Stadt zur 300-
Jahr-Feier nach Norfolk (USA). Kosten­
punkt: Nach vorsiditigen Schätzungen an 
die 10.000 Mark. 
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Friedensbewegung 
Aus Anlaß des Bu ndesparteitages 
der SPD in München soll am 14.4.82 
eine Friedensdemo nst ~ation statt ­
finden. Als Organisatoren treten 
die Bu ndesvorst ä nde der Jungsoz i­
allsten, der Fa lken und des Jugend 
werkes der Arbeiterwo hlfahrt auf. 
Die Organisatoren ach t en bei der 
Auswahl der Redner d a rauf daß s i e 
den Soz isldemok r iJ ten nshe~tehen . 
Dle Vere inigte n Mü nc h ner Friedens­
initi a tiven ruf en mit eigenem Auf­
ruf zu e iner Auftak tkundg ebung sm 
17 .4. 82 a uf. Der Aufruf wird u . a . 
unterstüt z t v o n d en Grünen, der 
Ev . S t Udentengeme inde , "Ohne Rü ­
s tung leben", dem LiberJ len Hoch­
schulverband (alle bundesweit ) , so 
Wl e den Berli ner Falken , d em Fri e ­
densfo rsc hungsinstitut Mechters ­
h~imer , dem Juge ndzeitungsverband 
Ko ln u . a . Diese Ini t i ato ren wo l­
len sich nach ihrer Auft aktkundge ­
b ung der Veransta ltung der J ungso ­
zlaldemokraten ans c hließe n. 

Parteiraison 
~litgl ieder der SPD sollen aus d er 
Part e i aus6eschlo ssen werden, we nn 
s i e an de r gepla nten Demonstration 
gege n US-Präsident Reaga n teilneh­
men. Dieser Forderung des Bundes­
kan z lers schließt sich die SPD- Füh 
r J n g an . Ein weitergehe nder Vor­
schlag vo n Kanzleramtschef Lahn ­
stein sche iterte am Widerstand der 
Parteioberen . Er wollte am 10 . 6 . 82 
von der SPD eine Pro - Reaga n-Demon­
stratio n orga nisieren lassen. 

Wunder 
gibt ,es immer wieder. Noch im Novem­
ber 1980 bildeten für die Shell die bei 
e iner Kohlevergasungsanlage anfallenden 
Unmengen giftiger Flugasche das Haupt­
problem . 'So erläutert bei dem seinerze i­
t igen Besuc h Wilhelmshavener Fachleute .. 
in Ham':lUrg. Jetzt jedoch fällt Shell-Spre 
c her Dr. Miesbach zufolge überhaupt kei 
ne Flugasc he mehr an. Und in der anfal­
lenden Schlacke gibt es angeblic h keiner­
l e i Schadstoffe mehr. Warum , das konnte 
D1'. Miesbach Wilhel mshavener Ratsmit­
gliedern ni c ht erläutern. Dr. Fischer von 
der KTI, einer Spezialfirma für Genehmi 
'gungsverfahr en, nannte dies e ine 'Verfein 
nerung de r Begriffe ". Der Chef dieser für 
Shell arbeitenden Genehrnigungsfirma, 
Dr. Balthasar, ist übrigens e in alter Be­
kannter. Er wirkte seinerzeit bei der leI':' 
Ansiedlung als Proje kt manager mit. 

Mehr 
a l s unbedingt nötig werden im Stadtgebiet 
gesunde und kranke Bäume beschnitten un 
und gefällt. Der Grund: Städti sche Be­
dienstete lassen si c h das anfal1ende Holz 
von privaten Kam inbesitzern ve rsilbern. 
Selbst in die Kamine von städtisc he n De ­
ze rnenten sol1 gelgentlich Straßenbaum -
hol z wande rn. Dazu Dr. Herold von den 
Grilnen: Da hält man natUrlic h schon mal 
l eic ht einen Baum fUr kränker a ls er ist, 
we nn man in ihm 500 . - DM sieht. 

Insgesamt mehr Sc hutz für Wilhelmsha­
vens Bäume verlangen einige grüne und 
sozia Idemokratisc he Rat smltqlieder. Die 
Verwaltungs spitze steHt sich' in dieser An, 
gelegenlEit jedoc h stur . 

»DIE OO-LÖSUNG (OPTION) ~<-
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Ein Modell geht vor die Hunde 

"Vor langer, lange r Zeit fin gen Wilhelmshavens So 
zialdemokraten einen dicken Fisch: Beschluß und 
Genehmigung einer IGS um ein größeres Stück Chan­
cenverbesserung für jährlich 270 Kinder in unse­
rer Stadt zu verwirklichen Doch a ls sie den 
Fisch in d e n Hafen bringen wollten, k a men nachts 
rege lmäßig die Haie und versuchten, sich ein 
Stück nach dem andere n aus dem Brocken zu reißen. 

Auf Kosten der Gesamtschule sind die ne­
gati yen Erfahrungen mit dem sogenannten 
"Wilhelmshavener Modell" des Stadtbau­
rats Prottengeier gemac ht worden (Pla­
nung und Herstellung des Gebäudes in ein 
ner Hand) : Terminiiberschreitungen, Bil­
ligstbauweise, Pfusch am Bau waren die 
Folgen ..•. Unter dem Fehlbau der IGS 
werden SchUleI' und Lehrer noch lange lei­
den." So stand es vor genau drei Jahren 
im Rotdorn NI'. 8, dessen Vertrieb dar­
aufhin vom SPD-Vorstand verboten wurde, 

SchUleI' und Lehrer leiden auch heute 
noch. Die Schülerklos stinken nach wie 
vor unerträglich, auf dem Damen-Lehrer 
Klo wurde sogar eine "neue" Fliegenart 
gesichtet. Weil in Schulstraße und Trep­
penaufgängen die Decke runter kam , mußt 
te sie in Teilen abge 110mmen werden. Die 
Löcher bieten seit Monaten schon reizvol­
le 'Einblicke in das Innenleben der Schule. 
Türen s c hließen plötzlich nicht mehr und 
Gipsplattenwände reißen, weil sich das 
Gebäude ständig verzieht. Unerträglich 
auch die Verhältnisse in der mit einer 
Art Kälberkoben vollgestopften Lehrerar­
beitszone : Krankheitsfördernde Trocken­
luft und Tempersturschwanlungen zwi -
schen 16 und 26 C . Der Gipfel: In Schul­
straße und Mensabereich wurden Ratten 
gesic htet. Kürzlich wurde sogar ein SchU­
leI' von einer der Ratten gebissen, die sich 
im Zwischenraum über den abgehängten 
Decken tummeln. 

Die Ursachen der Misere lie,Jen neben 
dem zitjerten "Wilhelmshavener' Malell" 
(die Stadt klagt übrigens gegen die Firma 
"Hoc h-Tief" - mit t e ilweisem Erfolg) 
auch in den damaligen Baurichtlinien , die 
sich an d,em Motto "viel Raum für wenig 
Geld" orientierten. Nicht zuletzt aber 
auch in der Haltung de r Stadt. Man brauch 
te Anfang der 70ger Jahre neuen Schul­
raum • Und weil man zudem noch modern 
und fortschrittlich sein wollte , baute man 
eine IGS - ohne die finanziellen und orga­
nisatorischen Folgeprobleme einer Ganz­
tagsschule zu bedenken. So wird die Ar­
beit des in einer Ganztagsschule existen­
ziell notwendigen Mittagsfreizeitbereichs 
durch kleinliche Verfahrenspraktiken der 
Stadt nahezu boykottiert. Ohne die Mithil­
fe der Eltern wäre er schon zusammenge 
brochen. 

Denn: Bildungspolitik ist kein "Thema" 
Die Pädagogik fällt dem Rotstift zum Op­
fer. Und die Mühlen der Verwaltung ma­
len langsam. Sechs Jahre wartete die 
Schule auf erste Maßnahmen zur Lüftungs 
verbesserung in den Toiletten, seit fast 
einem Jahr warten Schüler und Lehrer 
auf die Reparatur der einsturzgefährdeten 
Lamellendecke in der Schulstraße, sieben 
Wochen lang zerschnitt eine defekte Brand 
schutztür die Schule in zwei Teile. Briete 
der Sc hulleitung an die 'Stadt blieben z. T • 
über ein Jahr unbeantwortet. Mit Erleich 
terung nahrren deshalb Schulleitung und 
Kollegium der IGS einen mühsam erkäm 
kämpften Sanierungsplan auf, der die 
schlimmsten Bauschäden beseitigen soll. 
Er läuft schleppend an. 

Die Folgen der baulichen Unzulänglichkei 
tell: Ein rapider Ansehensverfall der IGS 
Die Anmeldeziffern sinken s~ändig (und 

' nicht nur wegen geburtenschwacher Jahr­
gänge), Bewerbungsschreiben von IGS-Sc 
Schülern werden ohne Begründung von Be­
trieben ablehnend beantwortet - nur: auf 
den zurückgeschickten Bewerbungsschrei 
ben ist das Wort "IGS" eingerahmt oder 

om 
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Integrierte 
Gesamtschule 
Wilheimshoven 

unterstrichen! Allgem,eine Vorurteile ge­
genüber Gesamtschulen - wissenschaft­
lich hinlänglich widerlegt - erhalten ' 
durch das äußere Erscheinungsbild stän, 
dig neue Nahrung. Mit Ausnahme des SPD 
Ratsherrn Hans Hartmann hat sich in letz 
tel' Zeit niermnd in Rat und Verwaltung , 
für die gebeutelte Schule stark gemacht. 
IGS-Wilhelmshaven - eine Reformruine. 

Doch auch aus Bezirk und Land weht Schi! 
lern~Lehrern und Eltern der Wind ins Ge­
sicht. Hatte CDU-Kultusminister W. Rem 
mers der IGS zunächst eine gymnasiale ! 
Oberstufe mit gesamtschulfremden Ziele 
len aufgesetzt, hatte man die besonders 
schwachen Schülern zugutekommende "ne 
xible Differenzierung" (also keine feste 
Einteilung der Schüler einer Klasse in "g 
"Gute", "Mittlere" und "Schlechte") be­
seitigt, so rückt man nun dem Demokrati 
tiemodell der Schule zu Leibe. Die Lehrer 
dürfen sich ihre Funktionsträger (Schul-, 
Jahrgangs- und Fachleiter z. B. ) nicht 
mehr selbst wählen. Der Pillenknick sorgt 
überall für Schulauflösungen und -verklei 
nerungen. Rund 200 nieder sächsische Leh 
rer (ehemalige Rektoren u.s.w.) werden 
deshalb derzeit tiberbezahlt. Und da die 
demokratisch besetzten Funktionsstellen 
an Gesamtschulen nach einiger Zeit wie­
der frei werden, werden sie dorthin ver­
setzt, obwohl sie oft mit der IGS nichts 

, am Hut haben - Zerstörung der Gesamt 
schulen also auc h von innen. ni~ Aushöh 
lung der Gesamtsc hulen wird auf Länder­
und Bundesebene faktisch von allen Partei 
en betrieben. Denn: Niemand wagt es, 
die reformerischen Ziele der Gesamtschu , 
len auch in politisch rauheren Zeiten zu 
propagieren. 

"Die Nelke braucht Wasser", hieß es im 
Rotdorn vor drei Jahren. Das gilt heute 
mehr denn je. Was der IGS 'fehlt , sind 
Landes- und Bezirksbehörden , die nicht 
in bewußter Ignorierung gesamtschulspe­
zifischer Zi e le alle Schüler (gleich wel __ 
cher Schulart ) tiber ein e n Leisten schia 
gen. Der IGS fehlt eine Kommunalverwal 
tung, die die Schule am Sportforum end­
lich als Ganztagsschule akzeptiert und un 
terstützt, eine Verwa;ltung, die die Arbeit 
von Lehrern und Schülern nicht durch end 
los lange Verwaltungswege und kleinliche 
Beanstandungen behiudert, sondern sie 
fördert. Und sie braucht eine Sozialdemo 
kratie, die endlich begreift, was sie v.or 
Jahren in die Welt gesetzt hat. Wenn slch 
nicht bald mutige, K9ffiITlUnflipolitiker v 0 r _ 

- die IGS· stflÜen-, wird ein ehemals stolzes 
Stück sozialliberaler Reform~n vor die Hu 
Hunde gehen. 'Und die, die es einst aus 
der Taufe gehoben haben, werden schuld 
daran sein. 
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Sozialhilfe 
Auf dem Rücken der Frauen und Kinder 

Bei der Erstellung des Sparhausha ltes wurde von 
der Bundesregie rung der Rotstift kräftig bei den 
Sozialhilfeleistunge n angesetzt . Richtig, wird so 
mancher gedacht haben, endlich geht es den Schma­
rotzern der Gesellschaft an den Kragen. 

Diese weitverbreitete Meinung 
über den Personenkreis der Sozial ­
hilfe empf~ngt, beruht auf Unkennt 
nis über die tatsächlich von der 
Sozialhilfe betroff enen. Es sind 
~u 71 % sogenannte Einelternfami' 
lien, J . h. All~inerziehende, 
meist Frauen mit Kindern. Es sind 
meist Frauen aus geschiedenen Ehen 
deren ehemalige Ehemänner kein so 
hohes Einkommen haben, daß sie ne­
ben ihrem eigenen Haushalt auch 
den der ehemaligen Ehefrau und der 
Kinder unterhalten k önnen. 
Bisher wurde der Sozialhilfesatz 
jährlich auf der Grundlage des so­
genannten Warenkorbes fest gesetzt. 
Es wurden die zum Leben notwendigen 
Kosten ' errechnet . Grundlage waren 
die minimalen Kost en für ein soge­
nanntes menschenwürdiges Leben. 
Der Warenkorb hÄtLe eine Steice­
~ung des Sozialhilfesat~es um 31, 3% 
für die Mütter und zwischen 15 ,1 % 
und 43,2 % für die Kinder bedeutet 
Unter diesem Kostendruck hat die 
Bundesregierurig entschieden , daß 
ihr ihr eißenes Wohl näher liegt, 
als das der Sozialhilfe berechtigte 
te n. Zun~chst für die Jahre 1982 
und 1983 werden a l le Sozialhilfe­
sätze nur um 3 % angehoben. Dabei 
wird inkauf ge nommen, daß die Gren 
ze des Existenzminimums unter ­
_schritten wird. 
Damit nicht genug . Ein~al beim Kür 
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Kommunales Kino 
Wenn alles gut geht, gibts ab April in Wil 
helmshaven endlich ein akzeptables Filman­
gebot . Die Verhandlungen zwischen dem 
Oldenburger Kino-Besitzer Rossmann (Ca 
sablanca) und dem tot konkurrierten WH 
helmshavener -Kino-Betreiber Weber ste 
he.n vor dem Abschluß. Danach soll im 
"Apollo" eill Programmkino seine Pforten 
öffnen. 1x pro Woche gibts dann Kommu. 
nales Kino. Prograrnmvorschiäge werden 
nach den Vorschlägen des Wilhelmshave 
ner Kulturdezernenten Dr. Meyer-Abioh 
ein informell zustandekommender Beirat 

-erarbeiten. Das Programm für Mai und 
Juni erarbeitet noch die VHS. 

zen gi ng man nach dem alten Brauchi 
vor, der in der Seefahrt in Notsi ­
tuationen gepfle6t wird: Frauen 
und Kinder zuerst. 
Bisher erhielten .:.lleinerziehende 
mit 2 oder 3 Kindern ei nen Zu­
schlag von 30 % und mit 4 und mehr 
Kindern einen Zuschlag von 50 % 
auf den Grundbetrag . Diese Sätze 
wurden auf 20% bzw. 40 % gekürzt. 

Di es hat zur Folge, daß bei grö ße _ 
ren Einelternfami lien nicht nur ei 
ne Verschlechte r ung des Re31einkom 
mens eintritt, sondern ein Abzug 
in DM-Beträg~ n erfo lgt . 
Zuletzt wurde auch noc h a n den wer 
denden Müt t ern gespart. Hier ga b 
es bisher einen Zuschlag von 30% 
vom Beginn der Schwangerschaft an , 
Um den Mehraufwand an quali tat iv 
besserer Nahrung, Körperpflegemit ­
ce ln und Kleidung auf zufangen. D~e 
seI' Zuschlag wurde auf 20 % gese nkt:; 
und wird erst vom sechsten Schwan­
gerschaftsmonat an gezahlt . 
.~er wagt es noch, von einer ~indpr 
~nd ~amilienfreundlichen Gesell­
s chaft zu spechen. 

-tier erwartet no ch, daE Frauen , Kind 
~er und Jugendliche, die uhter die 
sen unzulänglichen wirtschaftlichen 
Bedingungen leben müsse n, sich die 
seI' Gesellschaft zugehörig f üh len 
und sie aktiv mit ges talt e n. 

"Märchenstunde:' 
sind in den Augen des Wilhelmshavener 
Oberstadtdirektors Dr. G •. Eickmeier 
die parlamentarischen Fragestundeh im 
Rat der Stadt, wenn ein Ratsherr (hier De 
lor von der Bürgerschaft ) hartnäckigen 
Gerüchten über Atomkraftwerksplanungen 
in der Verwaltungsspitze nachgeht. Eick­
meier dazu: "Barer Unsinn." 

Ja h reshauptver -
sammlung 
der Wilhelmshavener Jungsozialisten ist 
am Montag, dem 29. März 11m 20.00 h 
im "Goldhelm ". Auf der Ta~esordnung 
steht die Neuwahl des Vorstands (die mei. 
sten bisherigen Vorstandsmitglieder sind 
aus der SPD ausgetreten) und die Konzi­
pierung der kw:ftigen Arbeit. 

111 
Wlnklc, 
TV . HiFi . VIDEO, Tel. 32728 

Störtebekerstr. 3 

Ostermarsch 
2ahllose Friedensgruppen und -initia­
tiven auch de .. We .. er-~: m.e-Gebietes 

rufen bundesweit für die kommenden 
Ostertage zu Oster.ärschen auf gegen 
die drohende atomare "Nach"rüstung 
in der Bundesrepublik durch Pershing 
11 und Cruise Missiles, für die Be­
endigung des Wettrüstens in Ost und 
West. Sie treten ein für ein atom­
waffenfreies ~uropa, in dem Atoawaffen 
weder hergestellt noch gelagert werden 
und fordern von der Bundesregierung 
eigene Initiatiyen für wirksaae Ab­
rüstungsaaBnahmen und zur ~'ortsetzung 
der Entspannungspolitik. 

Ziele der fünf yer .. chiedenen Oster­
.ärsche im Weser~~.s-Bereich sind 
Rodenkirchen, Oldenburg, Cloppenburg, 
Draasche und Aurich. Die Wl1helas­
havener Friedensbewegung hat sich rür 
die Beteiligung am Osteraarsch na~h 
A u r ich entschieden. Er findet 
statt am Oster. 0 n tag (12. April). 
11111 14.10 Uhr heginnt die ('roßkun ,lge­
bung in Aurlch; ee schließt sich ein 
~'rieden.fest i. J .ugendzentru. an. 

Die Wilhelashavener Ostermarschierer 
können sich entweder an der Fahrrad­
tour bete~ligen, die um 8.00 Uhr ab 
Wilhelmshaven gestartet wird, oder 
mit. dem Dus ua 12.10 Uhr ab Bisaarck­
platz nach Aurich fahren. 

Nähere Inrorlllationen und Fahrkarten 
für den Bus (DM 6.-) gibt es an den 
Infoständen in der Marktatraße a. 
27.3., 3.4. und 10.4., außerde. ab 
sofort im Wi lli-1I1e.icher-2entru .. 
ia DGU-Haua , Kieler Str. 63. 

ZUIll Osteraarsch nach Aurich hahen 
blsher in der Wilhelwshayener 'rie­
-densbewegung aufgerufen: 
Stadt jugendring, progressiy-redaktion, 
die Grünen, SDAJ , Friedensinitiatiye, 
Jungdemokraten, DKP, DGB-Jugend, Ge­
werkschart Erziehung und Wissenschaft, 
FDP, DfG-VK, PUllpwerk-Tealll, ~'alken. 

Rassismus 
Be i der Kommun ölwahl in Kie l Kan­
d i dierte eine " hi eler Liste fü r 
Ausländerbegrenzung" . 8 ie erzielte 
a uf Anhieb 3,8 %. In Stadtteilen 
mit hohem Ausl ~nderanteil so gar 
über 5%. 
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Ungl·aubwürdig 
SPD -- Austritte 

~nfa ng März traten rund dreißig linke Sozialdemo ­
kraten aus der SPD aus . De r größte Teil von Ihnen 
hat te jahrelang für d i e Partei als Vorstansmit ­
g lieder Parte itagsde leg i erte oder Ratsherren ge ­
arbeitet . Nahezu alle sind Ge werkschaftsmitglie _ v. 
d e r , et liche Personalrat smit gli eder bzw. sogar 
Vorsitzende . Hier die Austrittserklärung, die 32 
Unterschri ften t r ägt . We it e re Austritte sind ge ­
fol gt. Sei t September 1 981 dürften damit rund 100 
Genossen ihrer Part e i den Rücken gekehrt haben . 

Hier d ie Er klärung der 32 , auf die v o n der Partei 
bisher noch nicht inha l tlich e ingegange n wur de . 
Die Unterzeichner be enden hiermit 
ihre Mitarbeit in der Sozialdemo -
kratischen Partei Deutschlands 
und erklären ihren sofortigen Aus ­
tritt aus der Partei. 

Viele von uns sind vor Jahren mit 
der Hoffnung auf mehr Demokratie 
und soziale Gerechtigkeit in d ie 
SPD eingetreten, die sich die Pa r­
tei des demokratischen Sozialismus 
nennt. Wir sahen in ihr den Anwalt 
einer menschenwürdigeren Gesell­
schaft, einen Garanten für soziale 
Sicherung, Frieden, Abr üstung u nd 
Umweltschutz. 

Doch in der Macht e r star rt , trieb 
die Partei Schindluder mit den ei­
genen Zielen. Die Parteipolitik 
verkam zur Rechtfertigung der Re ­
gierungspolitik. Die Hoffnungen 
vieler, die der Partei Gus tav Hei­
nemanns und Willy Brandts,der Pa r­
tei der äußeren und inneren Refor­
men nach 1966 ihr Vertrauen ge­
schenkt hatt en , wurden e ntt äuscht. 

Schon lange besitzt die SPD ke in 
schlüssiges Gesamtkonzept meh~eit 
langem lebt sie von der Hand in 
den Mund. Man geht nicht mehr vor­
an, man läuft hinterher. 

Ohne eine klare Perspektive fürdie 
Zukunft ist ihr Weg in die Opposi­
tion vorgezeichne t. Doch selbst 
dort wird si e sich nicht e r neuern 
Zu sehr sind ihr die derzeiti g en 
Strukturen eingebrannt: Machter­
haltungspolitik um jeden Prei~ 
"Sachzwänge werden vorgeschoben,um 
Phantasielosigkeit zu ve rdeckeB 
Gleichzeitig klaffen Anspruc h und 
Wirklichkeit immer st~rker ausein­
ander. 

Dabei wol len und können wir nich t 
weiter mitmachen, denn: SPD-Poli­
tik unglaubwürdig. 

- Wer soziale Gerechtigkeit for­
dert, aber Rentnern das Taschen­
geld kürzt, ist unglaubwürdig . 

- We r in ein e m "Beschäfti g ungspro-

gramm" (das den Namen nicht v e r­
dient) Investitionen fordert,die 
Arbeitsplätze vernichten,ist Lun­
glaubwürdig. 

- Wer der Großindus trie Geschenke 
macht, aber Kindergeld, Arbeits­
förderungsprogrAm~e und Sozi a l­
hilfeleistungen kürzt, ist un­
glaubwürdig. Er nimmt den 
Schwijc hsten und g ibt den Star­
ken 

- Wer über Steuererhöhungen d em 
Bürger das Geld aus de r Tasche 
zieht, aber dem Flick-Konzern und 
anderen Großkonz e rnen Hunderte 
Millionen Mark Steuern erläßt, 
ist unglaubwürdig. 

- Wer Meinungsfreiheit für ein ho­
hes Gut hält, aber mit Berufs, 
verboten r egiert, ist unglaub­
würdig. 

- Wer Wirtschaftskriminalit ~t an­
prangert, aber auf kriminelle 
Weise Parteispenden von der 
Wirt schaft bezieht, i s t ung laub­
würdig. 

- Wer sich Bildung für alle 
die Fahnen schreibt, aber 
für Arbeiterkinder kürzt, 
unglaubwürdig. 

auf 
Bafög 

ist 

- Wer vorgibt, dem Dialog mit der 
Jugend zu suchen, aber sich der 
Auseina ndersetzung mit der eige ­
nen Parteijugend verweigert, ist 
unglaubwürdig. 

- Wer Hunger in der Welt stillen 
will, abe r es im Rahmen der Eu­
ropäischen Gemeinschaft ' Bui ~ßt, 
daß Agrarüberschüsse i n s Meer 

gekippt werden, ist unglaubwürdi g . 
gekippt werden, i s t unglaubwür­
dig. 

- Wer Abrüstung forderr~ , abe r den 
Wehretat kräftig erhöht, ist un ­
glaubwürdig . 

~ Wer st ändig von d en dringenden 
Problemen unserer Zeit sprich~ 
aber beharrlich J ahrhund:;rt ent -
scheidungen wie die tibe r den Bau 
von Atomkraftwerken bzw. die Alf­
r üs tung hinausschiebt, der ist 
unglaubwürdig. 

"Im Vertrauen - Unsere Spezialisten für ,ausweglose Situation.an sind schon damit beschäftigt, ei~ Hi(~~[~~~r~~h~~~~~F;U~d8c:flaU) . 



In der Spd s ind die rr.e i sten Be ­
schlUsse das Papier ni cht wert, auf 
dem sie geschrieben s ind. 
Wir kHnnen und wallen di ese Unhuf­
richtigkeit nicht mehr mittragen. 
Wir wollen nicht mBh~ mitverant 
wortlieh sein fiir eine Wirt schaft s ­
und Sozialpolitik, die die Weni­
gerverdienenden härter trifft als 
die Reichen. 
Wir wollen vor den kommenden Gene­
rationen nicht länger mitschul dig 
werden an Rüstungs wahnsinn und Um­
weltzerstHrung. 
Wir wollen es nicht länge r mittra­
gen, .daß Etikettenschwindel mit dem 
Ehrenti tel "Sozialdemokrat·" getrie-
ben wird. . 
Wir wollen n i cht, wi e in d·e r SPD 
üblich, a lle poli ti s chen Fragen x­
mal unter tRktischen Gesic'htspunk­
ten hin- und he rwenden und Sach­
aussagen aus Opportu nit ~tserwägun­
gen bis zur Unkenntlichkeit ver­
stümmeln. 
Eine Zeitlang glaubten wir,in Wil­
helmshaven eine "a!1.dere" S:PD vor­
zufinden als anderswo. Wir sahen 
Chancen, durch Ub~rzeugungsarheit 
und demokratische Mehrheits findung 
sozialdemokratische Politik~trei­
ben zu kHnnen. Dach nach den ver­
lorenen Kommunalwahlen zeigte sich 
entgültig, daß den Wilhelmshavener 
SPD-Gewal tigen Macht 'erhal tllng und 
persHnli cher Vorteil wichti ge r sind 
als kl~re a~f die Wahlquitt ung der 
Bürger. 
Die Eraignisse vor und nach lder 
Kommuna1.wahl haben gezeigt ,daß die 
UnglaUbwürdigkeit der SPD. auf Run­
des- und Landes eb en e ihr' Paral l e­
le findet , j a noch übertroff en wird 
von · der UnglaubwUrdigkeit rler Par­
te i vor Ort, denn: 

-b -

'DAS 
ERREJ(HTE 

WAHREN 
6V/iucJ 
DAS 

BEhlRHRTE 
ERHRLTEN 

- Wer behauptet, J'olitik im Tnter­
eSlle de r ArbeitnelllneT' zu bet rei­
ben, Rbe r zur Vernichtun~ tausen­
de r helmlscher Arbeits ~l~tze bei 
Olympia, Schlafhors t und anderswo 
kaum mehr als bel anglose Floskeln 
hervorb r ingt, ist ungl aubwU rdig 
We:.stattdessen mit Millionenbe 
tragen d ie Gr oßindus trie mit lä­
cherlich wenigen Arbei t sp l '; t zen 
subventioniert, verkehr t sozial de ­
mo~ratillche Politik in ihr (;egen­
tel.l. 

- ~er von Umwel t schutz redet, aber 
unser e Heimat d~rch di~ fortge 
setzte Ans iedlung von Chemie- In­
dustriegigant en zerstört, ist un­
glaubwUrdig. Er vernichtet die Um­
wl t .u nserer Ki ode r und vere;eht si.ch 
an den Rechten künftiger Generati­
onen. 

- Wer von "Bürgerbeteili.[jung " re­
det, selbst aber - s tatt die Mei­
nung de r Bürger in die V e I'\'J al t llng 
hin~inzutragen - das Gegenteil tu~ 
ist unglaubwürdig. Die maßgebJi 
chen Mitglieder der SPD-Fraktion 
vor Ort begnügen s i ch bewußt dami~ 

als Sprachrohr der SPD-Macher in 
der Verwaltung zu fungieren. 

- Wer BUrgerinitiativen "als wich­
tiges Element der Demokratie·treis~ 
aber Initiativen wie'dem "Verein 
Frauen helfen Frauen " oder dem " Ver 
ein der Türken" aus pal'teiegoisti­
schen Interessen das Wasser ab 
gräbt, ist unglq.ubwUrdig. 

-Wer sich für die Integration der 
Ausl änder ausspricht, aber nicht 
den Mut findet, fiir die Einrich-

tung eine s Kommunikationszentrums 
fiir die Wilhelmshavener Türken in 
Bant bei den Anli egern um Vertrau ... 
en zu werben, i st ungl aubwürdig . 
Wer die Einrichtun~ eines solchen 
Haulles als "nicht d em okratiefähig" 
bezeichnet, ist selbst nicht"demo­
kratiefäh~g ". 

- Wer vunden eigenen Mitgliedern 
I charakterlich einwandfreies Ver­
I halten fordert, aber in der Öf­
fentlichkeit durch persHnlichen 
Leb enswande l und arro~antes Ver­
halt en di e Partei fortgesetzt in 
Mißkredit bringt, bzw. dieses dul­
det, ist ungla ubwürj i e; . 
_ Wer von Sol i daritijt rede t, aber 
um der eigenen Mac hterhaltung wil­
len di e eigenen Genoss(inn)en U­
bers Ohr haut, ist unglaubwUrdig . 
Di e Koalition mit der " BürBerschaf~' 
scheiterte in l e ~ z tpr Mi nut e , weil 
sich ei:lige Ratsher ren l'iicksichts­
los iibe r alle vor l iee;enrlen Be ­
sehlüsse von Fraktion und. Parte i 
hinwe e;setzten . 
- Wer die offene Diskuss i on a l s E­
lement dRr Demokratie beze i chnet , 
sich aber der Auseinanderset zung 
ffi l t d e r ei genen Partei entzieht, 
ist ung laubwiirdig . Auf einem Son­
de rparteüag de(' SPD am 20.1 2 .1 981 
weigert e sich die Fraktionsspi t ze 
vier Stunden lang , auf Fragen ~ u 
ihrem Ve r ha i ten im L. u s amme nhall~ mit 
der Knal it ionsbildung zu rutworten. 

- Wer die "ge werkschiiftliche Mit­
best im~nu ng i m wi rt schaftlichen unn 
soz ial en Leb en" forrlert, abe~ wie 
die SPD-Fraktion in Wilhe lmshaven 
nahezu alle Gew" r ksc h9.fter au s den 
Aufsichtsräten mit st~dti s cher Be ­
teil i[l;ung herausdrängt, ist un 
glaubwiirdi g . 
- Wer i n seinem Progr~ m~ d~a l nte~ 
eS'5e d.e r Ge " urntheit über das Ein­
ze linteresse stel lt, aher ien Ver­
dacht nicht widerlegen kann , bei 
der Ver3abe bzw . Annahme politi 
s cher Ämter an den persBnlichen 
VOI'teil zu denken, i s t; ungla'1bwür­
dig . 

- Wer den BUrger n im KO f1lfllu nalw,hl­
kampf 'Jin fortsctlrittliches Pro­
gram~ a ndi e nt und dies hi nterherm 
elnem Fetzen Papi e r macht , illt un­
g18ub:vürdig . 

- Wer von inne r pa r teilicher Demo­
krati e spricht, aber be i d er Norn.l ­
nierung d~ s SPD-Kand idaten Ulrich 
Ise r] ohe zu Press i on und r1anipul a ­
tion der Dele~iert en~a hl e n gr e ift, 
ist unglaubwürdig. 

Wer Tag für Ta:~ ;ne nschl ic h und po­
liti s ch sozia ldemokrat ische Grund­
sätze mj.t li'ütle n tl.'i t t; , h:1i; , ':;: da~ 

Recht verwiFkt, ~jc h So~i aldewo 
krat nenne ;1 ~; ll dii rfen. 
Wir stehen he u te vor dem Scherben­
haufen sozialdemokratischer Poli­
tik. Statt umzudenken , versuchen 
die alten KrÄfte in der Wi l helms -
havener SPD jetzt erfolgr eich ' , 
durch rücksicbt s los einseitige Aus­
lagung der Parteistatutan ein­
schlägige Pa~tei tagsmehrhe i teD rer­
beizuma nipulie ren. Nicht die Er­
neuerung , sondern die Erhaltung 
verkrus t eter Verhä ltni ss e ist ihl 
~ iel. 

Wir haben lange genug in den ve r· 
schiedensten Grem i en deI' Part ei~· 
ar-bei t, um zu wi ssen, daß es in 81:>. 
s ehbarer Zeit keine Aus si chten au: 
die erfolgre iche Durchset zung ei· 
ner Politik des Demokrcttischen So· 
ziali smus i n der SPD ~eben wird 

ftnTLoh.",1\ s. 1-~ 
i~~~ 



___ unglaubwürdig 
~t~ . v. 5.6 

Das Godesbe r ger Programm spielt in 
d e r praktischen Pol i tik d i eser I8.r­
tei keine Rolle mehr. 
Solange Leute wi e Helmut Schmidt , 
Hans Apel , und Herbert Ehrenber g im 
Bund s owie Ulrich Iserlohe ,GerhaFd 
Eickmeier und Eberhard Krell vor 
Or t das Gesicht der SPD best immen, 
ist es uns nicht möglich ,in dieser 
Partei mitz ua r bei t e n. 
Solange d~ese und d ie sie stUtzen­
den Kräft e das Steuer in der Hand 
halten wer~en immer meh~ aktive 
Genoss~inn)en in die Passivität o­
der a us der Partei herausgedrängt . 

Mit de m Austritt aus der SPD, der 
für uns eine schwerwiegende pe r­
sönliche Entscheidu ng dar stel l t , 
verabschieden wir uns nicht aus 
dem poli tischen GHflcl~ehen unserer 
Stadt . Wir vollziehen diesen er­
zwungenen und notwendigen Schritt 
vielmehr, damit weiterhin eine~­
litik des Demokratischen Soz i a ­
lismus in Wil helmshaven v e rtreten 
wird . 
Wir werden dabei sorgfältig prü­
fen, ob nicht ein gemeinsamer Weg 
mit den Menschen um Manfred Cop -
pik und Karl-Heinz Hansen sinn­
voll ist. 

Unterzeichnet haben die Erklänhlg: Rain 
ner Weber, Günther Holzmann , ,~olf Bier. 
mann , Mare-Tell Madl, Wilfriec Becker, 
Antje Jürgensen, Gaby Groll, Fr mk Pelzer, 
Peter Junkiewitz , Werner DalichC'w, Inse 
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Eigenwerbung ? 
I~i.,.. ~~d"",,,, lJ.., . ~t-

"\J, t. W~ <tu u.u..s~ . " 

Den Jungsoziali s ten in Wilhelmsha­
ven , die für de n Ar t ikel zuständig 
sind, geht es dabei nicht um Pro­
blemlösungen, sondern um Eigenwer­
bung auf dem Rücken alter Leute und 
dem Rücken der Mitarbeiter in dem 
Altenpflegeheim. Ob dies der Würde 
des Menschen entspricht, mögen die 
Jungsozialisten selbst be urteilen. 

Politisch notwendige Forderungen 
werden aus den a ngeblich gewonne­
nen Kenn tn issen nicht abgeleitet. 

Die Diskussion über Fragen der Heim­
kostenfinanzierung, wi e unter an ­
derem von der Arbeiterwohlfahrt ini-

tiiert, wird von den Jungsozialisten 
mit keinem Wort erwähnt. Wir mei­
nen, daß das Lebensrisiko pflegebe­
dürftigkeit zukünftig versicherbar 
werden muß. 

Die Arbeiterwohlfahrt mit anderen, 
unter anderem der ÖTV, tritt seit 
Jahren fafür ein, daß in Altenwoh~ 
zentren im Interesse der Bewohner 
und Mitarbeiter vernünftige Perso­
nalanhaltszahlen, d. h. Personal­
schlüssei, entwicklet werden. Der 
derzeitige Personalschlüssel ist 
nur halb so gut, wie in einem Akut­
krankenhaus und deshalb völlig un­
zureichend. 

Die Diskussion aus dem Vermittlungs­
ausschuß über die Kürzung der So­
zialhilfe (u.a. das Taschengeld) war 

j ein . Antrag des Bundesrates.Auf die 
Kürz ung der Sozialhilfe hat man sich 
verständigt, nachdem man die a uch 
gefo rderten Karenztage der Nicht­
bezahlung von Lohnfortzahlung, die 
Streichung des BAFÖG in weiten Be­
rei chen "wegdiskutiert" hatte .Die ­
se Diskussion sollten die Jungso­
zialisten in ihrem Gesamtzusammen­
hang darstellen. 

Das grundsä tzliche Problem, daß 
durch hochgradige Arbeits- und Funk -
tionsteilung i mmer mehr Aufgaben und 
Funktionen aus privaten Lebensräu­
men abgegeben werden an Instituti­
onen, wird mit keinem Wort erwähn~ 

Die Arbeitnehmer im Pauline-Ahlsdorff 
Heim werden pauschal diskreditier~ 
Dies 1st, a uch wenn die Jungsozia­
listen uns einzel ne dringend abzu­
stellende Vorkommnisse benennen,in 
hohem Maße unsolidarisch und uns 
nicht vers tändlich. (,!€-k-~ tt) 

Böhlke-Itzen, Atto Ide, Wolfgang il iemann Ha.;Tt~ iiw,-
Fuhl bohm , Christoph Seife!'t, Briqitte 
Koch, Wolfgang Kus.ehel, Heinz Mtlller, ~'i'\~ '''rt'\'\''''''.i~''f\" §e~~fei 
Ilona Sc~ens(Jg, Remhold HeilmanII, .Anne ~ SO< ~ :f-v.:_ V .. §\~~~~~ ,~ ILO-'t"r, .• -OnDfl,~ "i1"' ... . LC\~ .. ~_ C' • 
Meyer , fraugott.o0hlke, Hlld.e~ard Bler- ~""' .. It1({'k,.,.~") ~\~\~~ ~ ~'V~\~ <I.l"", ~ ~ 
mann.Rena~e Dahchow, Uschl Frank-Ku- ~~- ..."" ~ ~\~\~\I~' K!.i, lA.'Jn,.rfl,...J ~ 1-3 
sc?el, Chnstme Nordmann , Hajo St .. lze, t( : 1'1 .. ~ \h~" ~e. ~~",)'Ol' ' 
Ral.mund Kaufmann, Friedei Koch, f'lari on \~\,_, __ ...,. '. IJRl(r '~~' ~'3oo ~ 
Heiser, Ursul a Hagel. Hartmut Steil.hauer ...... ",' "'l-,-... lv'/hl )-(, ", 1,t1'Ü. 
U T ~" ~,. 'I/ \JelJ ' , '.J we aubenrauch. Zuvor w~ren ausg.·t r e- ,-'<-<'<J..u4:~ ,t;gj:' ~\'h~_~ 
ten: Rolf Schaper, Stdan LeImbr rnck, .. .~ I "{~' 
Danach: Manfred Tetfense ,f,"t~f',c<{ St<,~C(. "... \,~ 0.//<,/",«--"<.,,.... .,/~ 

-''''<'~'';--­Betr .. : Rotdorn Nr. 37. "Die Würde des ~ 
-- MenSchen. " 

.. . 
~.: ', .. 

... J/:-~-~"'-

Seit drei Jahren bEtreue ich als Hausarzt 
Patienten im Pauline-A hlsdorff-Heim. Be­
trachtungen , wie ihr sie schildert, habe 
ich auch gemaCht. Ganz überwiegend je 
doch habe ich großes Engagement gerade 
auch der wenig ausgebildeten Kräfte dort 
beobachtet . So wie ihr die Enthüllungen ge 
bracht habt, läuft es auf die Forderung' 
nach "besserem" Persona l hinaus. Ihr 
fr'agt gar nicht nach den A rbeitsbedingun­
gen der dort Beschäftigten . Z . B. : Wißt 
ihr, daß e ine 24-Bett en-Station an Wochen 
enden nur von vie r Schwestern und Pflege 
rinnen versorgt wird ? Daß kein Ersatz da 
ist, wenn von denen jemand kran k wird? 
Wenn nachmittags von den 17 Bett! ägeri­
gen sieben in die Windeln machen, wißt 
ihr, wie lange es dauert, bis alle sieben 
wieder sauber s ind ? In der Vergangenheit 
gab es immer wieder Enthüllungen auch 
der schlimmsten Sorte über das PAH. Ge 
ändert hat sich, wohl nur wenig . Mir 
scheint es notwendig zu sein, nach den 
PQÜlüUungen nun zu den eiQentlichen U rsa 
ehen der Misere vorzustoßen. Ich wäre an 
e iner solchen Arbeit sehr interessiert und 
möchte meine Mitarbeit hie rmit anbieten. 

I.. . ·iN' 
' Uf~ . , ,,,~,. 

UND'SEND ab 21~ 
NeckaTstT.: 25 

Johann Janßen 
Praktischer Arzt 
Posener Str. 57 
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Krökel-

Entschließung 

Die Bürgerschaft stimmt der Ent­
schließung zu, um zu unterstrei­
chen, daß es in der Ablehnung 
und Verabscheuung der Nazidikta­
tur einen Grundkonsens aller de­
mokratischen Parteien gibt. 

Die Entschließung stellt jedoch 
nur dep kleinsten gemeinsamen 
Nenner aller im Rat vertretenen 
Parteien dar. Wir stellen darü­
berhinaus fest: 
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Der konkrete Anlaß dieser Ent­
schließung zum jetzigen Zeit ­
punkt wqr die Weigerung des Ge­
schäftsführers des Nordd. Eisen 
baus Friedrich Baumgärtel ein 
verschwundenes Bild von Wilhelm 
Krökel wieder aufhängen zu las­
sen , verbunden ' mit Äußerungen, 
.welche die schändlichen Verbre-

chen der faschistischen Gewalt ­
herrschaft verharmlosen und das 
Ansehe n Wilhelm Krökels und damit 
aller anderen Naziopfer herab­
setzten . 

Offenslc h tlich sind noch heute 
Spitzenpositi~nen mit Leuten be­
setzt , die noch immer nicht be­
griffen habe n, welche Schande die 
Naziverbrechen auf unsar Volk ge 
bracht haben. Sie werden noch heu 
te geschützt und gedeckt, so daß 
Idie Amtsenthebungsforderung der 
,IG .- Metall mit dem Argument der 
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Hinein in den Förderkreis ! 

BEITRITTSERKLÄRUNG UND EINZUGSERMÄCHTIGUNG 

Ich trete hiermit dem Rotdorn-Förderkrei s bei. 

Name : 

Vorname: 

Geburtsdatum : --------------------------------
Straße: 

Wohnort: 

Telefon - Nr. : 

Ich erkläre mich hiermit einverstanden, daß der Rot­
dorn-Förderkreis 

monatlich DM von meinem Kto .,Nr . 

bei der ~ ---------------------- ---------------------
Bankleitzahl abbucht 

und dem KontoJ2 62 87 41 00 bei der BfG WHV 
ter dem Stichwort "Rotdorn-Förderkreis" zuführt. 

Wilhelmshaven, den. ___ _ 

(U nter schrift) 

Einsenden an: W. Kuschel, Kettenstr. 36, WHV 
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GBfährdung von Arbeits~lät z e n 
durch evtl. verlorengehe~de Auf ­
t-räge abgewehrt werden kann. Ob­
wohl laut WZ der Streit im Nord­
deutschen Eisenbau beigeleg t ist, 
muß festgestellt werden, daß 
eine Rücknahme und Entschuldigung 
der Äußerungen Friedrich Baum­
~ärtels bisher nicht erfolgte. 

Verständnis 
Eine Frage, die uns im Zusammen­
hang mit unserem Austritt aus der 
SPD besonders Interessierte, war 
das Meinungsbild innerhalb der Ge­
werkschaften auf diesen Schri t t • 
Abgesehen davliln, da ß bei e inigen 
Funktionären , die auch der SPD a n­
gehören, eine gewisse in'lcre Be­
f r iedigung nicht zu üb ersehen bzw. 
zu überhören war, konnten wir vor 
allem bei der Gewerkschaftsjugend 
eine breite Solidarität feststel­
len. Im Großen und Ganzen fanden 
wir unsere Argumentation in Bezug 
auf den Austritt bestätigt. 
Viele der Kolleginnen und Kollegen 
gehören selbst den Jusos an und 
über leeen, ob sie diesen Schritt 
nicht ebebfalls tun sollen. And e re 
haben es bereits vor einiger Zeit 
getan. Bei älteren Gewerl<:schaftern 
war zwar ebebfalls großes Ver­
ständnis für unseren Austritt zu 
erfahren,("die verarschen uns doch 
in Wirklichkeit nur!", •• ~uch nicht 
besser als die CDU . ") aber hier 
schwang auch durchaus spürbar Be ­
dauern da~über mit, daß die ~inke 
innerhalb der SPD, falls sich die­
ser Trend auf Bundesebene fort­
setzt\ deutlich geschwächt und die 
politische Rechte ge stärkt wUrde • 
Erfreulich für uns ist die Er­
kenntnis, daß wir in unserer künf ­
tigen Arbeit mit erheblicher Un­
terstützung breiter Gewerkschaft& 
kreise, vor a llem der Gewerk­
schaftsjugend, rech~en können.Denn 
auch die Gewerkschaft hat vor a l­
lem momentan mit großen Schwierig­
keiten innerhalb der eigenen Or­
~anisation zu k~mpfen. Auch hier 
~eißen Skandale um Ei nr i chtungen 
und Personen (Neue Heimat, nmter­
verkrustung) kaum ab. Daraus läßt 
sich für uns die Hoffnu ng ablei­
ten, gemeinsam mit fortschrittli­
chen Gewerkschaftern und anderen 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~.für notwendige Veränderungen zu 
arbeiten. 
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